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Die umfassende und umsichtige Ver-

kehrspolitik, die wir in NÖ seit Jahren 

verfolgen, zeigt ihre Wirkung. In den 

vergangenen sechs Jahren konnte die 

Zahl der Verkehrsopfer deutlich gesenkt 

werden, wobei wir in NÖ einen stärkeren 

Rückgang verzeichnen können als im 

Österreich-Durchschnitt. 

Wie gelebte Verkehrspolitik gestaltet 

werden kann, zeigt das Pilotprojekt  

„Hast du einen Plan?“, welches im Rah-

men der Aktion Schutzengel im Jahre 

2009 in einem Pilotbezirk durchgeführt 

wurde. Aufgrund der Größe und vorhan-

denen Infrastruktur sowie der Anzahl 

der Schulen wurde Amstetten als Pilot-

bezirk ausgewählt – 29 von 46 Schulen 

haben sich an diesem Projekt beteiligt.  

Das Einmalige an diesem Projekt:  

Sowohl Eltern als auch Lehrer und Schü-

ler waren in dieses Projekt aktiv ein-

gebunden und hatten die Möglichkeit, 

Gefahrenstellen rund um den Schulweg 

aufzuzeigen. Gerade die Sicherheit der 

jüngsten Verkehrsteilnehmer ist uns 

ein besonderes Anliegen. Daher freuen 

wir uns über die außerordentlich hohe  

Beteiligung. 

Von Seiten des Landes werden wir nicht 

aufhören, unsere Strategie fortzufüh-

ren, um die größtmögliche Sicherheit 

jedes Einzelnen zu gewährleisten. Einer- 

seits durch den Ausbau unserer Infra-

struktur und die Entschärfung von Unfall- 

häufungspunkten. Andererseits durch 

gezielte Verkehrssicherheitsaktionen, 

wie etwa die Aktion Schutzengel, die 

versucht, den Blick für die Gefahren im 

Straßenverkehr zu schärfen. 

Ich bedanke mich aufrichtig bei allen 

Partnern, mit denen wir auch in Zukunft 

gemeinsam engagiert und mit Weitblick 

an diesem Ziel arbeiten werden, das  

lauten muss: Jeder Verunglückte ist  

einer zu viel.

Die vorliegende Broschüre soll als An-

leitung zur selbständigen Erstellung 

eines Schulwegplanes dienen und dabei 

helfen, die sichersten Wege im Schulum-

feld aufzuzeigen. Denn wenn es um die  

Sicherheit unserer Kleinsten geht, kön-

nen wir alle nicht genug tun. 

Herzlichst

 

Dr. Erwin Pröll

Landeshauptmann Niederösterreich

vorwörter
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Wer die Verkehrssicherheit erhöhen will,  

muss Verantwortung übernehmen,  

eine Aufgabe, der wir uns in Nieder- 

österreich gerne stellen. Um die höchst- 

mögliche Sicherheit eines jeden Bür-

gers zu ermöglichen ist es sinnvoll, 

bereits im Kindesalter mit verantwor-

tungsvoller und nachhaltiger Verkehrs-

erziehung zu beginnen.

Gerade deshalb sind Projekte wie der 

Wettbewerb „Hast du einen Plan?“, bei 

welchem die Schulen selbst den Schul-

weg kritisch betrachten, besonders 

wertvoll. Lehrer, Eltern und Schüler 

beschäftigen sich gemeinsam mit dem 

Thema Verkehrssicherheit und können 

mit Hilfe vorliegender Broschüre den 

Schulweg für unsere Kleinsten sicher 

gestalten.

Zur Frage der Sicherheit ist aber auch 

die Wahl des Verkehrsmittels zu zäh-

len bzw. sind unsere Kinder auch dazu 

zu animieren, ihren Schulweg zu Fuß 

zu beschreiten. Dies fördert nicht nur 

die Gesundheit, sondern auch sie von  

Beginn an zu verantwortungsvollen 

Verkehrsteilnehmern zu erziehen. Un-

sere Aufgabe ist es etwa, ihnen das 

richtige Verhalten auf dem Schulweg 

näher zu bringen oder aber auch, sie 

auf die Benutzung von Schulbussen 

vorzubereiten.

Das vorliegende Heft gibt Tipps wie 

das Gehen erleichtert, attraktiviert 

und sicherer gemacht werden kann. 

Nehmen wir diese Tipps und arbeiten 

alle zusammen an einer besseren Ver-

kehrszukunft für uns alle. 

Herzlichst

 

Mag. Johannes Heuras

Landesrat Niederösterreich
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Das Projekt „Hast du einen Plan – 

Wettbewerb zur Erstellung von Schul-

wegplänen“ wurde im Pilotbezirk Am-

stetten durchgeführt. Der Bezirk wurde 

aufgrund seiner Größe und der vorhan-

denen Infrastruktur sowie der Anzahl 

der Schulen als Pilotbezirk gewählt.

Alle Volksschüler im Bezirk Amstetten 

wurden eingeladen, sich in nur 3 Schrit-

ten an diesem Wettbewerb zu beteili-

gen: 

• gemeinsam mit den Eltern einen Fra-
gebogen zum täglichen Schulweg aus-
füllen

• in einen Ortsplan den täglichen Schul-
weg einzeichnen und Problemstellen 
kennzeichnen

• gemeinsam in der Klasse etwas Krea-
tives zum Thema Schulweg gestalten 
(Bildgeschichte, Kollage, Lied, etc.)

Die besten fünf Einsendungen erhielten 

einen professionellen Schulwegplan. 

Die drei Besten erhielten zusätzlich Un-

terstützung für den Projektunterricht 

in Höhe von C 700,–.

Folgende Gewinner wurden am 18. No-

vember 2009 im Rahmen des Schutz-

engelfestes durch Herrn Landeshaupt-

mann Dr. Erwin Pröll prämiert:

 1. Platz: Volksschule Oed-Öhling
 2. Platz: Volksschule Kematen an 

 der Ybbs
 3. Platz:  Volksschule Seitenstetten
 4. Platz:  Volksschule Kürnberg, 

 St. Peter in der Au
 5. Platz:  Volksschule Amstetten, 

 Allersdorf

1
 das pilotprojekt  

,, hast du einen plan –  
 wettbewerb zur erstel- 
 lung von schulwegplänen‘‘

aktive mitarbeit  

beim Pilotprojekt
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Schulwegpläne sind Pläne des Schulum- 

feldes, in welche die sichersten Wege 

zur Schule sowie allfällige Gefahren-

stellen im Schulumfeld eingezeichnet 

werden. Um dies beurteilen zu können, 

wird das Schulumfeld bei einem profes-

sionellen Schulwegplan hinsichtlich der 

Verkehrssicherheit untersucht. Auf die-

se Weise soll das Unfallrisiko der Schul-

kinder auf dem Weg von und zur Schule 

verringert werden. Ein Schulwegplan 

dient somit den Schülern, Eltern und 

Lehrern als Grundlage zum Üben des 

Schulweges sowie als Hilfsmittel zur 

Auswahl des sichersten Schulweges 

und zeigt auf, an welchen Stellen be-

sondere Aufmerksamkeit und Vorsicht 

geboten ist. Es wird empfohlen, dass 

die Eltern bereits vor Schulbeginn den 

Schulweg gemeinsam mit ihrem Kind 

üben und ihn in regelmäßigen Abstän-

den mit ihrem Kind gehen. So können 

die Eltern feststellen, ob sich das Kind 

richtig verhält und gegebenenfalls das 

richtige Verhalten nochmals erklären 

und üben. Der Plan kann hierbei als Hil-

fe und Übungsgrundlage dienen. 

Im Folgenden finden Sie eine Anleitung, 

wie Sie auch ohne Verkehrssicherheits-

experten einen Schulwegplan erstellen 

und somit das Unfallrisiko der Schul-

kinder verringern können.

Die Initiative kann von der Schule, aber 

auch vom Elternverein ausgehen. 

2der schulwegplan

2.1.1 Vorbereitungen

Damit man mit der Erstellung des Schul- 

wegplans beginnen kann, sollten fol-

gende Unterlagen vorhanden sein:

• Ein Plan der Gemeinde, in der die Schule  

liegt. Diesen erhalten Sie entweder in 

Ihrem Gemeindeamt oder im Internet. 

Wählen Sie den Planausschnitt so, dass  

die Schule in der Mitte dargestellt ist, 

und die wichtigsten Straßen und Wege 

gut erkennbar sind. 

• Kopieren Sie den Gemeindeplan für 

jedes Kind. 

• Vervielfältigen Sie auch die Anleitung 

(siehe Anhang Seite 23) zur Erstellung 

eines Schulwegplanes für jedes Kind.

• Kopieren Sie den Fragebogen (siehe 

Anhang Seite 22) für jedes Kind. Die 

Kinder sollen den Gemeindeplan, die 

Anleitung und den Fragebogen mit 

nach Hause nehmen und gemeinsam 

mit den Eltern ausfüllen. 

2.1.2 befragung der eltern  
 anhand des fragebogens

Um einen Überblick über die Verkehrs-

sicherheitssituation des Schulstand-

ortes zu bekommen, ist es notwendig 

die Eltern und Schüler über eventuell 

vorhandene Problemstellen oder Ge-

fahrenzonen zu befragen. Mit Hilfe des 

Fragebogens sollen folgende Informati-

onen abgefragt werden:

2.1 wie wird ein schulwegplan für eine  
 Volksschule erstellt?
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• Wohnadresse des Schulkindes

• Verkehrsmittel, welche verwendet wer- 

den, um zur Schule zu kommen

• Gibt es auf dem Schulweg Problemzo-

nen oder Gefahrenstellen? Wenn ja, 

welche und wo?

• Gibt es Wünsche und Anregungen für 

die Verbesserung der Verkehrssicher-

heit auf dem Schulweg?

• Einschätzung der Sicherheit des Schul-

weges

Geben Sie jedem Kind einen Fragebo-

gen mit nach Hause und bitten Sie es, 

den Fragebogen gemeinsam mit ihren 

Eltern auszufüllen. Bitten Sie es, den 

fertig ausgefüllten Fragebogen wieder 

mit in die Schule zu bringen. 

Es ist sinnvoll, wenn die Eltern den Fra-

gebogen gemeinsam mit ihrem Kind 

ausfüllen, denn dadurch erfahren sie, 

welche Stellen das Kind als gefährlich 

oder problemreich erachtet und be-

schäftigen sich gemeinsam mit Ihrem 

Kind mit dem Thema der Verkehrs-

sicherheit am Schulweg. Die Eltern 

wissen dadurch auch, wo ihr Kind be-

sondere Unterstützung am Schulweg 

benötigt und welche Stellen sie mit ih-

rem Kind üben sollten. 

Sie können den Fragebogen auch bei 

einer gemeinsamen Veranstaltung (In-

formationsabend, Elternabend) ausfül-

len lassen. Wichtig ist jedoch, dass sich 

Eltern und Kinder gemeinsam mit dem 

Thema beschäftigen. 

2.1.3 einzeichnen des schul-
 weges in den gemeindeplan

Zusammen mit dem Fragebogen sol-

len die Kinder auch den Gemeindeplan 

und die Anleitung zur Erstellung eines 

Schulwegplanes mit nach Hause neh-

men. Die Eltern sollen in den Gemein-

deplan jenen Weg einzeichnen, den ihr 

Kind täglich zur Schule nimmt – von 

Tür zu Tür. Zusätzlich sollen die Eltern 

in diesem Plan anhand der in der Anlei-

tung befindlichen Legende jene Stellen 

markieren, welche sie als problema-

tisch oder gefährlich erachten. Somit 

weiß man, welche Wege von besonders 

vielen Kindern gegangen werden und 

welche Stellen besonders häufig als 

gefährlich oder problemreich genannt 

wurden.  

 

2.1.4 auswertung der  
 fragebögen

Wenn Sie alle Fragebögen retour be-

kommen haben, können Sie die Ergeb-

nisse auswerten. 

Ob Sie die Fragebögen mit Hilfe des 

Computers oder per Hand auswerten, 

hängt von der Anzahl der Fragebögen 

ab oder was Sie persönlich bevorzugen.  

Im Anhang finden Sie ein Beispiel, wie 

ein Auswerteformular aussehen kann.

Nach der Auswertung der Fragebögen 

kann eine qualitative Aussage darüber 

getroffen werden, welche die am häu-

figsten frequentierten Wege und Halte-

stellen sind und welche Gefahrenstellen 

oder Problemzonen es gibt. Die Aus-

wertung gibt ebenfalls einen Überblick 

über die subjektive Einschätzung der 

Sicherheit des Schulweges durch die 

Eltern.  

Diese Ergebnisse sind die Basis für 

die Begehung des Schulumfeldes. Mit 

Hilfe der Angaben können Sie die zu 

begehende Strecke festlegen. Dabei 
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ist wichtig, dass alle von den Eltern 

genannten Problemstellen und Gefah-

renpunkte in dieser Strecke enthalten 

sind. Am besten vermerken Sie die 

Wünsche und genannten Probleme in 

einem Ortsplan, und nehmen diesen zur 

Begehung im Anschluss mit. Dort kön-

nen Sie dann direkt während der Bege-

hung die idealen Wege und jene Stellen, 

welche die Kinder vermeiden sollten, 

einzeichnen. Wir empfehlen Ihnen, zur 

Begehung wenn möglich Vertreter fol-

gender Institutionen mitzunehmen: 

Schule (Direktion, Lehrer, Elternverein), 

Gemeinde sowie Exekutive.

So könnten Sie die Wünsche aus den 

Fragebögen in einer Karte vermerken:

Abb. 1 
Ausschnitt aus dem  
Beispielplan  
„Auswertung und  
Zuordnung der Lösungsvor-
schläge“, siehe  
Anhang Seite 28/29

In diesem Falle wurde von Eltern 19 

Mal ein Schutzweg gefordert. Jeweils 

drei Mal wurde ein Schutzweg auf der 

Bahnhofsstraße sowie bei der Firma XY 

gefordert. Dies könnten Punkte sein, 

die vorerst von den Kindern gemie-

den werden sollen und welche Sie an 

die zuständigen Stellen (siehe Kapitel  

„Zuständigkeiten“) zur Begutachtung 

weiterleiten können. 

Den gesamten Beispielplan „Auswer-

tung und Zuordnung der Lösungsvor-

schläge“ finden Sie im Anhang auf  

Seite 28/29. 

2.1.5 begehung des  
 schulumfelds 

Nachdem die zu begehende Strecke auf 

Grundlage der Befragungen festgelegt 

ist, kann die Begehung des Schulum-

feldes erfolgen. Um Ihnen die Vorge-

hensweise bei der Untersuchung des 

Schulumfeldes leichter zu machen,  

finden Sie im Anhang eine Checkliste, 

mit Hilfe derer Sie das Schulumfeld  

untersuchen können. Gehen Sie an den 

einzelnen Schulwegstellen die Punkte 

der Checkliste durch – so können Sie 

eventuell vorhandene Mängel leichter 
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feststellen. Es ist darauf zu achten, 

dass vor allem jene Stellen begutachtet 

werden, welche die Kinder oder Eltern 

als Problemzonen oder Gefahrenstel-

len angegeben haben. Leichter fällt es 

Ihnen, wenn Sie vorab die kritischen 

Stellen und Lösungsvorschläge in einen 

Plan einzeichnen und diesen zur Bege-

hung mitnehmen (siehe „2.1.4 Auswer-

tung der Fragebögen“, S. 8) 

Die Haltestellen des öffentlichen Ver-

kehrs im Schulumfeld sind ebenfalls 

Teil der Begehung. Hier sollte beson-

deres Augenmerk auf die Ausstattung 

der Haltestellen gelegt werden (siehe 

Checkliste im Anhang auf Seite 22 ff). 

tipp: Vergessen Sie nicht, dass Kinder 

deutlich kleiner sind als Sie. Sehen Sie 

sich das Schulumfeld daher auch aus 

der Perspektive eines Kindes an. 

Eine gleichzeitige Fotodokumentation 

der wichtigsten Stellen ist für die spä-

tere Bearbeitung sowie die Erstellung 

des Schulwegplans empfehlenswert. 

Wie eine Fotodokumentation aussehen 

kann, sehen Sie im Anhang.

Bei der Begehung sollten Vertreter 

der Schule (Direktor, Eltern und/oder 

Schüler) anwesend sein. Im Zuge der 

Begehung ermitteln Sie dann anhand 

der – durch die Eltern angegebenen Pro-

blemstellen und Gefahrenzonen sowie 

die Mängel laut der Checkliste – den si-

chersten Weg für die Schüler. Überlegen 

Sie sich hierfür:

• auf welcher Straßenseite sollen die 

Kinder gehen? 

• bei welchem Weg müssen sie die Fahr-

bahn so wenig wie möglich queren?

• wenn die Schüler queren müssen: wo 

können sie die Fahrbahn am sichers-

ten queren? 

Denken Sie daran, dass der kürzeste 

Weg nicht immer der sicherste Weg 

ist. Nehmen Sie ruhig Umwege in Kauf 

und bevorzugen Sie dafür sichere Que-

rungsmöglichkeiten. 

2.1.6 erstellung des  
 schulwegplans

Im Anschluss an die Begehung wird der 

bei der Begehung festgelegte Weg in 

den bereits zu Beginn kopierten Um-

gebungsplan der Schule eingetragen. 

Sollte Ihnen bisher aufgefallen sein, 

dass wichtige Stellen nicht in dem ur-

sprünglichen Plan enthalten waren, 

können Sie den Plan entsprechend 

anpassen, bevor Sie den festgelegten 

Weg einzeichnen. 

Der Plan enthält gegebenenfalls zu-

sätzlich Fotos von sicheren Querungs-

stellen sowie jenen Stellen, welche von 

den Schülern unbedingt gemieden wer-

den sollten oder wo erhöhte Vorsicht 

geboten ist. Durch die Fotos stellen Sie 

sicher, dass die Kinder die Stelle auch 

wirklich erkennen. 

Jedes Foto wird mit einem Text be-

schrieben, welcher den Kindern das 

richtige Verhalten an dieser Stelle er-

klärt. Im Anhang auf Seite 30 finden 

Sie ein Konzept das Ihnen zeigt, wie Sie 

den Plan und die Fotos zum Beispiel als 

Plakat oder auch am Computer anord-

nen können. 

Zusätzlich enthält der Plan allgemeine 

Verhaltenstipps für den Schulweg wie 
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richtiges Verhalten an einem Schutz-

weg oder auch im Schulbus. 

So könnte der Plan aussehen, wenn 

man die Wege in den Plan einzeichnet:

Die Fotostandorte werden im Plan mar-

kiert, und neben dem Plan angeführt. 

Unter dem Foto kann man jeweils das 

gewünschte Verhalten beschreiben, 

zum Beispiel: „Pass hier besonders 

auf ausparkende Fahrzeuge auf“ oder 

„Quere erst, wenn der Bus die Halte-

stelle verlassen hat!“

Es ist nicht notwendig, die Wege mit-

tels Computer einzuzeichnen. Sie kön-

nen auch mit bunten Stiften in einen 

ausgedruckten Plan eingezeichnet wer-

den. Eine Vorlage hierzu finden Sie im 

Anhang.

Hinweis: Baustellen im Schulumfeld 

können einen Schulwegplan schnell au-

ßer Funktion setzen, besonders wenn 

Wege betroffen sind, welche im Schul-

wegplan als besonders sicher angege-

ben wurden. Es ist nicht immer mög-

lich, auf allen Gehsteigen den Verkehr 

während der Bauarbeiten aufrecht 

zu erhalten, sodass unter Umständen 

Querungen der Fahrbahn an für die 

Kinder ungewohnten Stellen erforder-

lich werden. Sollte es tatsächlich dazu 

kommen, dass sich die Verkehrssitua-

tion aufgrund von Baustellen ändert, 

ist es sinnvoll, einen neuen Weg für die 

Schüler festzulegen und diesen dann 

mit den Kindern zu üben. Idealerweise 

überlegen Eltern und Lehrer gemein-

sam zum Beispiel im Rahmen eines ex-

tra einberufenen Elternabends, welche 

Route als Alternative in Frage kommt. 

Im Normalfall erfährt die Schule be-
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reits vor Beginn der Bauarbeiten von 

den kommenden Beeinträchtigungen 

(z.B. durch die Gemeinde) und kann 

so bereits rechtzeitig einen neuen 

Schulweg festlegen. Sollte bereits ein 

Schulwegplan vorhanden sein, kann der 

neue Weg in diesem eingetragen wer-

den. Dieser sollte dann gemeinsam von  

Eltern und Schülern erneut geübt wer-

den, wobei der Plan wieder als Grund-

lage dient.  

Um Unfälle oder gefährliche Situati-

onen zu verhindern ist es wichtig, dass 

die Kinder über die Änderungen auf-

geklärt werden und dass sich Lehrer,  

Eltern und Schüler gemeinsam mit dem 

Thema beschäftigen. 

2.1.7 Die rolle der eltern  
 und lehrer

Eltern und Lehrer nehmen eine wesent-

liche Rolle für das richtige Verhalten 

von Kindern im Straßenverkehr ein. Sie 

sind die wichtigsten Vorbilder für die 

Kinder, denn das von ihnen vorgelebte 

Verhalten wird von den Kindern beob-

achtet und nachgeahmt. Ein sicheres 

und umsichtiges Verhalten von Eltern 

und Lehrern wirkt sich deshalb positiv 

auf das Verhalten der Kinder im Stra-

ßenverkehr aus. Fehlerhaft vorgelebte 

Verhaltensweisen prägen sich die Kin-

der auch ein.

obwohl kinder auch ohne schutzweg  

Vorrang haben, sollten sie den Verkehr vor 

dem queren beobachten.
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3übung macht den meister!
was kann ich sonst noch tun um 
die sicherheit meines kindes auf 
dem schulweg zu erhöhen?

Sobald Sie einen optimalen Schulweg 

für Ihr Kind ausgewählt haben, sollten 

Sie diesen öfters gemeinsam mit Ihrem 

Kind gehen. Achten Sie darauf, dass Sie 

den Weg mit Ihrem Kind nicht nur an 

Sonntagen üben wenn wenig Verkehr 

herrscht, sondern auch an Werktagen 

in Stoßzeiten, zu denen es auch im 

Schulalltag unterwegs ist. 

markante Punkte hervorheben

Indem Sie markante Punkte immer wie-

der hervorheben, orientiert sich das 

Kind nach einiger Zeit automatisch an 

diesen Punkten und wird dadurch dau-

erhaft denselben Weg zur Schule gehen.  

querungsstellen zeigen

Zeigen Sie Ihrem Kind, an welchen Stel-

len es die Fahrbahn überqueren kann: 

Schutzwege mit oder ohne Lichtsig-

nalanlage, Fahrbahnteiler oder andere 

Stellen, an denen ein sicheres Queren 

möglich ist.

führen lassen

Lassen Sie sich nach einigem Üben von Ih-

rem Kind führen. So sehen Sie, wo es sich  

noch unsicher ist und ob es die Situa-

tionen bereits richtig einschätzen kann.  

sicheres queren muss geübt werden.

Im Folgenden finden Sie einige Tipps und Übungen, welche die Sicherheit Ihres Kin-

des auf dem Schulweg erhöhen können.

3.1 Den schulweg kennenlernen

3.2 Die umwelt bewusst wahrnehmen lernen

Nur wenn Ihr Kind in der Lage ist die 

Umwelt bewusst wahrzunehmen, ist es 

auch in der Lage Gefahren zu erken-

nen. Sie können es Ihrem Kind folgen-

dermaßen erleichtern:

farben

Lassen Sie Ihr Kind Farben in seiner 

Umgebung benennen. Die Farbe der 

Kleidung, von Gegenständen, Häusern 

und der Ampel. 

formen

Bitten Sie Ihr Kind, die Form von Gegen- 

ständen und Spielsachen zu benennen. 

Dieser Ball ist rund, das Buch ist vier-

eckig – bringen Sie diese Formen dann 

in Zusammenhang mit der Bedeutung 

der wichtigsten Verkehrszeichen.

links/rechts

Üben Sie mit Ihrem Kind das Un-

terscheiden von Links und Rechts,  

sowohl am eigenen Körper (das ist 

mein linker Arm, das ist mein rechter 

Arm) als auch an Gegenständen in der 

Umgebung (der Baum steht links, das 

Auto kommt von rechts). 
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3.3 sicheres queren üben

sichtlinie

1)	 Die	 Sichtlinie	 ist	 jene	 Linie,	 von	 der	 aus	 die	 Fahrbahn	 in	 jede	 Richtung	
problemlos	eingesehen	werden	kann	(im	Foto	weiß	markiert).

zum eigenschutz:  

konzentration im straßenverkehr

Beim Queren der Fahrbahn herrschen 

besonders viele Gefahren – deshalb 

ist es wichtig, dass Sie das richtige  

Queren gut mit Ihrem Kind üben. Wenn 

Sie mit Ihrem Kind den Schulweg  

gehen, dann sollten Sie beim Queren 

der Fahrbahn auf Folgendes achten:

anhalten

Ihr Kind sollte am Gehsteigrand immer 

stehenbleiben. Erst wenn es nach links 

und nach rechts gesehen hat und sich 

sicher ist, dass die Fahrbahn sicher 

überquert werden kann, kann es los-

gehen. Dies gilt auch für Schutzwege, 

welche durch eine Lichtsignalanlage 

gesichert sind. Auch bei Grün sollte 

sich Ihr Kind vergewissern, dass sich 

keine abbiegenden Kfz nähern und die 

Fahrbahn wirklich frei ist. 

Bei hohem Verkehrsaufkommen sollte 

Ihr Kind vor dem Betreten des Schutz-

weges sein Querungsbedürfnis deut-

lich, etwa durch Handzeichen, anzei-

gen. Die Fahrbahn darf jedoch im Sinne 

des Eigenschutzes erst dann überquert 

werden, wenn alle Fahrzeuge in beiden 

Richtungen stehen. 

ablenkung

Sie können überprüfen ob sich Ihr Kind 

auch bei Ablenkung richtig verhält, in-

dem Sie es, wenn die Fahrbahn frei ist, 

zu sich auf die andere Straßenseite ru-

fen. Es sollte auch in diesem Fall stehen 

bleiben und sich vergewissern, dass 

kein Fahrzeug sich nähert, bevor es zu 

Ihnen auf die andere Straßenseite geht. 

nicht zwischen parkenden  

autos queren

Erklären Sie Ihrem Kind, dass es nicht 

zwischen parkenden Autos queren, 

sondern immer zum nächsten Schutz-

weg gehen soll. Sollte kein Schutzweg 

vorhanden sein, zeigen Sie Ihrem Kind 

andere Kreuzungen oder Stellen, an de-

nen es queren kann. 

Für den Fall, dass das Queren zwischen 

parkenden Autos nicht vermieden wer-

den kann, soll Ihr Kind zunächst nur bis 

zur Sichtlinie1 vorgehen und sich vor 

dem Überqueren vergewissern, dass 

kein Fahrzeug kommt.
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Damit Ihr Kind das richtige Verhalten 

im Straßenverkehr erlernen kann, ist 

es besonders wichtig, dass Sie sich im 

Straßenverkehr Ihrem Kind gegenüber 

vorbildhaft verhalten. Kinder sind gute 

Beobachter und lernen durch die Vor-

bildwirkung Ihrer Eltern. Denken Sie 

daran, dass Eltern die wichtigsten Ver-

kehrserzieher für die Kinder sind.

umwege

Nehmen Sie ruhig Umwege in Kauf, um 

Ihrem Kind das richtige Verhalten auf 

dem sichersten Wege zu zeigen. 

ermahnen

Ermuntern Sie Ihr Kind, dass es Sie da-

rauf aufmerksam macht, wenn Sie sich 

einmal nicht korrekt verhalten. Dies 

schärft das Verständnis Ihres Kindes 

für Fehlverhalten und sorgt gleichzeitig 

dafür, dass Sie Fehlverhalten dauerhaft 

vermeiden.  

3.4 Dem kinde ein Vorbild sein

3.5 für gute sichtbarkeit des kindes sorgen

Kleiden Sie Ihr Kind so hell und kon-

trastreich wie möglich. Im Handel gibt 

es Produkte mit bereits eingearbei-

tetem Reflexmaterial. Normale Klei-

dung kann mit reflektierenden Klebern, 

Anhängern oder Klatschbändern nach-

gerüstet werden. 

wichtig

Die Reflexmaterialien sollen nicht nur 

auf der Vorder- und Rückseite der 

Kleidung angebracht werden, sondern 

auch seitlich, damit man als Fußgänger  

beim Überqueren der Fahrbahn von 

den Fahrzeuglenkern besser wahrge-

nommen wird. Auch Schultaschen und 

Rucksäcke sollten in auffälligen, hellen  

Farben gehalten und mit reflektieren-

dem Material ausgestattet sein.

3.6 nur in begleitung rad fahren

Berücksichtigen Sie, dass Kinder un-

ter 12 Jahren nur in Begleitung einer 

mindestens 16-jährigen Person mit 

dem Fahrrad zur Schule fahren dürfen.  

Kinder mit Fahrradausweis dürfen be-

reits ab 10 Jahren selbständig fahren.  

Denken Sie daran, dass Ihr Kind unbe-

dingt einen Fahrradhelm tragen sollte.
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4 was kann ich als fahrzeug-
lenker tun, um die grösst-
mögliche sicherheit für 
die kinder zu gewährleisten?

4.1  Der „unsichtbare schutzweg“ und  
 rücksichtsvolles fahren

4.2 nicht an schulbussen vorbeifahren
 

Achten Sie als Fahrzeuglenker auf 

den „Unsichtbaren Schutzweg“. Nach 

§ 29a (1) StVO (Straßenverkehrsord-

nung) hat ein Fahrzeuglenker Kindern, 

die die Fahrbahn – sei es beaufsichtigt 

oder unbeaufsichtigt – einzeln oder in 

Gruppen überqueren wollen, das unbe-

hinderte und ungefährdete Überqueren 

der Fahrbahn zu ermöglichen und falls 

erforderlich anzuhalten. Als Fahrzeug-

lenker darf man nie darauf vertrauen, 

dass Kinder im Straßenverkehr rich-

tig agieren, daher der Appell zu mehr 

Rücksicht und bremsbereiter Fahrwei-

se, besonders im Schulumfeld.

Nach § 17 (2a) StVO ist das Vorbei-

fahren an einem Fahrzeug verboten, 

an dem hinten eine gelbrote Tafel mit 

der bildlichen Darstellung von Kin-

dern angebracht ist, und bei dem die 

Alarmblinkanlage und gelbrote Warn-

leuchten eingeschaltet sind (Schulbus).  

Achten Sie besonders darauf, wenn Sie 

hinter einem Schulbus anhalten und 

ob Sie vor dem Bus Füße von Kindern 

erkennen können. Dies ist ein Zeichen 

dafür, dass ein Kind queren möchte – 

in diesem Fall müssen Sie unbedingt  

anhalten.

Gibt es keine Busbucht, 

sollte generell an kei-

nem in einer Haltestelle 

anhaltenden Bus vorbei-

gefahren werden. 
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4.3 Das kind nur in ausnahmefällen mit dem auto  
 zur schule bringen

4.4 Das kind immer nur zur gehsteigseite  
 aussteigen lassen 

Damit Ihr Kind mit den Gefahren der 

Straße umgehen lernt, soll es zu Fuß 

zur Schule (zum Schulbus) und wieder 

nach Hause gehen und nur in Ausnah-

mefällen von Ihnen mit dem Auto ge-

führt werden. Dadurch verhindern Sie 

zusätzlich, dass es vor der Schule zu 

einer erhöhten Belastung durch Pkw 

kommt. Sollten Sie Ihr Kind dennoch 

mit dem Pkw zur Schule bringen, so ist 

es nicht immer sinnvoll, bis zur Schu-

le vorzufahren. Lassen Sie Ihr Kind an 

einer anderen, günstigen Stelle aus-

steigen – so können ebenfalls Behinde-

rungen der Kinder vor der Schule ver-

mieden werden. 

Um dem Kinde ein sicheres Aussteigen 

zu ermöglichen, sollten Sie es immer 

zur Gehsteigseite aussteigen lassen und 

den Anfahrtsweg schon so wählen, dass 

das Kind nach dem Aussteigen nicht 

mehr die Fahrbahn überqueren muss. 

Nach Schulschluss sollten Sie nicht auf 

der gegenüberliegenden Straßenseite  

warten – damit Ihr Kind nicht unbe-

dacht über die Fahrbahn läuft.  

4.5 auf sichere einstiegs- und ausstiegsstellen  
 für ihr kind achten

Achten Sie im Schulumfeld darauf, dass 

Sie Ihr Fahrzeug in dafür vorgesehene 

Parkplätze und Parklücken am Fahr-

bahnrand abstellen. Sie dürfen nicht in 

zweiter Spur oder direkt vor oder auf 

einem Schutzweg halten. Lassen Sie 

Ihr Kind immer auf der Gehsteigseite 

bei der Schule aussteigen. Ihr Kind soll 

auch nicht an einer roten Ampel das 

Fahrzeug verlassen oder in ein Fahr-

zeug einsteigen. Es kann immer jemand 

mit dem Fahrrad oder Motorrad neben 

dem Auto vorbei fahren und so Ihr Kind 

niederstoßen. 
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4.6 auf die Verwendung von kindersitzen achten

Wenn Sie Ihr Kind mit dem Auto zur 

Schule bringen, denken Sie unbedingt 

daran Ihr Kind mittels einer entspre-

chenden Rückhalteeinrichtung (Kin-

dersitz, Gurt) zu sichern. Laut § 106 

Abs. 5 KFG (Kraftfahrgesetz) wird diese 

für Kinder benötigt, die noch nicht 14 

Jahre alt oder noch nicht 150 cm groß 

sind. Erfahrungen haben gezeigt, dass 

besonders viele Kinder als Pkw-Mitfah-

rer verunglücken. Achten Sie deshalb 

auf eine vorschriftsmäßige Sicherung 

Ihres Kindes in Ihrem Pkw. Für Kinder 

im Volksschulalter benötigen Sie einen  

Kindersitz der Gruppe 2/3 (von 15 bis 

36 kg oder bis 150 cm Körpergröße). 

Achten Sie beim Kauf darauf, dass der 

Kindersitz zusätzlich über eine Rücken- 

lehne verfügt – dadurch sitzt der Schul-

tergurt perfekt und sie ersetzt zusätz-

lich die Fahrzeugkopfstütze.

 

wichtig für die sicherheit –  

der richtige kindersitz.
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 1. Ich soll immer aufmerksam und wachsam sein. 

 2. Ich soll auf dem Schulweg gehen, den meine Eltern mit mir geübt haben. 

 3. Ich darf nicht auf der Fahrbahn oder auf Gehsteigen und Gehwegen spielen. 

 4. Ich soll am Gehsteig immer innen gehen und vor dem Gehsteigrand 

  immer stehen bleiben.

 5. Ich soll besondere Gefahrenstellen wie verparkte Straßen, Haltestellen 

  oder Straßen mit schnell fahrenden Autos erkennen und mich an diesen  

  besonders vorsichtig verhalten.

 6. Ich darf mich nicht darauf verlassen, auch nicht bei Schutzwegen, dass 

  die Fahrzeuglenker immer anhalten, wenn ich die Fahrbahn queren will. 

 7. Beim Überqueren der Fahrbahn muss ich immer mehrmals konzentriert 

  nach links und rechts schauen und mich vergewissern, dass kein  

  Fahrzeug kommt.  

 8. Ich soll immer den Blickkontakt zu Fahrern suchen und auf andere 

  Fahrzeuge achten. 

 9. Auch wenn die Ampel auf grün schaltet, soll ich nicht gleich losgehen 

  sondern vorher auf eventuelle Abbieger achten. 

 10. Die Fahrbahn soll ich immer zügig überqueren ohne zu laufen. 

5.1  10 regeln für meinen schulweg

5wie soll ich mich auf  
dem schulweg verhalten?

Vorsicht auch bei schutzwegen.
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zuständigkeiten6
Verbesserungsvorschläge, welche in 

einem Schulwegplan vorkommen kön-

nen, betreffen verschiedene Behörden 

und Gebietskörperschaften. Die Zu-

ständigkeiten der diversen Stellen sind 

in §94 StVO geregelt. Im Folgenden 

sind einige Beispiele angeführt:

…einem schutzweg?

Wenn aufgrund detaillierter und um-

fangreicher Erhebungen die Notwen-

digkeit festgestellt wird und die ört-

lichen Gegebenheiten geeignet sind, 

wird ein Schutzweg durch die Bezirks-

verwaltungsbehörde verordnet. Die 

Einrichtung erfolgt durch den Straßen-

erhalter.

… straßenbaulichen  
 maßnahmen?

Diverse straßenbauliche Maßnahmen 

wie zum Beispiel Mittelinseln, Geh-

steigvorziehungen, Niveauerhöhungen 

bieten sichere Querungshilfen als Al-

ternative zum oder in Kombination mit 

einem Schutzweg.

Die verschiedenen Querungshilfen kön- 

nen dazu beitragen, die Sichtbezie-

hungen zu verbessern, die Querungs-

stelle zu verkürzen und Kfz-Geschwin-

digkeiten zu senken. Zuständigkeit: 

Straßenerhalter und Gemeinde.

… einer lichtsignalanlage?

Ob ein Schutzweg durch eine Lichtsig-

nalanlage (Ampel) geregelt wird oder 

nicht, hängt unter anderem von der 

Fahrbahnbreite, dem Kfz-, sowie dem 

Fußgängeraufkommen ab. Ab einer 

Verkehrsstärke von über 1.000 Kraft-

fahrzeugen pro Stunde kommt ein sig-

nalgeregelter Schutzweg in Frage. Die 

Überprüfung führt die Bezirksverwal-

tungsbehörde durch.

… gefahrenzeichen?

Gefahrenzeichen werden vom Straßen-

erhalter aufgestellt. 

… geschwindigkeitsbeschrän- 
 kungen, fahrverboten sowie  
 Halte- und Parkverboten?

Die Erlassung von Geschwindigkeitsbe-

schränkungen sowie Halte- und Park-

verboten auf dem Gemeindestraßen-

netz liegt im Zuständigkeitsbereich 

der Gemeinde, auf dem Bundes- und 

Landesstraßennetz bei der Bezirksver-

waltungsbehörde und werden je nach 

Ergebnis des Ermittlungsverfahrens 

verordnet. Für Fahrverbote ist die Be-

zirksverwaltungsbehörde zuständig. 

… einer schulwegsicherung?

Es gibt zwei Arten der Schulwegsiche-

rung: die Schulwegpolizei und Schüler-

lotsen. Im Falle des Schülerlotsen sichern 

Schüler andere Schüler. Ein Schüler-

lotse darf den Verkehr nicht anhalten, 

wie kommt es zu …
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er gibt den Fahrzeuglenkern durch ein 

deutliches Zeichen zu erkennen, dass 

Kinder die Fahrbahn queren wollen. 

Wenn erwachsene Personen Schüler 

sichern, handelt es sich um die Schul-

wegpolizei. Sie darf Fahrzeuglenker 

durch deutliche Zeichen mit dem  

Signalstab zum Anhalten auffordern 

um Kindern das sichere Queren der 

Fahrbahn zu ermöglichen. 

In jedem Falle sollte dafür gesorgt sein, 

dass genügend freiwillige Personen zur 

Verfügung stehen, welche die Schul-

wegsicherung übernehmen können 

falls jemand ausfällt. 

Die Schule, deren Schüler gesichert 

werden, meldet dem Bezirksschulrat 

die sichernden Personen. Damit ist ei-

ne Meldung zur Versicherung gewähr-

leistet. Es gibt eine Unfall- und Haft-

pflichtversicherung für alle Sichernden. 

Die Prämien dafür bezahlt das Land 

Niederösterreich. Näheres unter: 

www.noe.gv.at/verkehrsberatung

… einer guten Haltestellen- 
 ausrüstung? 

Die Gemeinde ist dafür zuständig. Je 

nach Verweildauer vor dem Einsteigen 

ist ein Wartehaus nötig. Der Fahrplan 

wird vom Busbetreiber ausgehängt. 

Näheres unter:

www.noe.gv.at/verkehrsberatung 
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anhang7
elternfragebogen

1. wie alt ist ihr kind?

2. welche klasse besucht ihr kind zur zeit?

3. wo wohnen sie (straße, Hausnummer)?

4. welches Verkehrsmittel benutzt ihr kind in der regel:
  a) für den weg zur schule?

  • zu Fuß        • Fahrrad        • Pkw       

  • öffentliche Verkehrsmittel (bitte Linien angeben:) 

  

 b) für den weg nach Hause?

  • zu Fuß        • Fahrrad        • Pkw      

  • öffentliche Verkehrsmittel (bitte Linien angeben:) 

  

5. befindet sich ihr kind auf dem weg zur schule in der regel in begleitung  
 eines erwachsenen oder eines älteren schülers?

 • ja        • nein  

6. befindet sich ihr kind auf dem weg nach Hause in der regel in begleitung  
 eines erwachsenen oder eines älteren schülers?

 • ja        • nein  

7. sind ihnen auf dem schulweg ihres kindes gefahrenstellen aufgefallen?

 • ja        • nein  
 wenn ja, bitte geben Sie die Art der Gefahr (z. B.: Querung der Fahrbahn, zu schmaler Gehsteig, Ausfahrt) 

 und eine möglichst genaue Lagebeschreibung der Gefahrenstellen an (Straßennamen) und Markierung im Plan!

  

 

 

8. sind ihrer meinung nach Verbesserungen notwendig, um den schulweg ihres kindes sicherer zu gestalten?
 • ja        • nein  
 wenn ja, welche Verbesserungen sind Ihrer Meinung nach dringend notwendig, um die Sicherheit des Schulweges Ihres Kindes zu erhöhen?

  

 

 

9.  wie würden sie die sicherheit des schulweges ihres kindes einschätzen?

 • sehr sicher        • sicher • unsicher        • gefährlich  
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anleitung zum gestalten des schulwegplans

bitte trage folgende symbole – am besten mit filzstift – 

in deinen Plan (bitte deine Eltern um Hilfe):

ausgangspunkt:

Der weg zur schule: zu fuß                 
  auto                  
  bus/bahn                  
  fahrrad

Haltestelle bus/bahn:

ausstiegsstelle auto:

schülerlotse/schulwegpolizei

schutzweg

querungsstelle (fahrbahn ohne schutzweg)

ampel

gefährliche stelle
Bitte gib auch an warum die Stelle  
gefährlich ist, am besten mit Hilfe so einer Legende:

Wenn notwendig, können auch noch nähere Informationen auf der  
Rückseite deines Planes eingetragen werden.
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checkliste für die begehung des schulumfeldes

Schule:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon:

Fax:

Email:

teilnehmer der begehung:

Name Position (z. B.: Direktor, Elternverein)

Datum:
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abschnittsweise begehung der relevanten straßenabschnitte unter berücksichtigung  
der gehsteige, querungen, bushaltestellen und radwege

Füllen Sie bitte für jeden Abschnitt folgende Checkliste aus: 

Straße

im Abschnitt zwischen

und

Beschreibung des Abschnittes

geHsteige oDer geHwege

• 
kein Gehsteig vorhanden

Gehsteigbreite in Metern: 

• 
zu schmaler Gehsteig – wo: 

Behinderung durch: • 
parkende Fahrzeuge       

 • 
Absperrung (z. B.: wegen Baustelle)      

 • 
Verkaufsständer u.ä.

 • 
sonstiges: 

• 
Probleme bei Grundstücksausfahrten – welche: 

• 
Gefahr durch vorbeifahrende Fahrzeuge – wo: 

• 
Sonstiges – was: 

• 
Probleme aus Fragebögen (Eltern, Schüler) bekannt

• 
Keine Probleme

vorhandene querungsstellen:

• 
mit Schutzweg • 

mit Beleuchtung • 
mit Lichtsignalanlage

• 
ohne Schutzweg • 

ohne Beleuchtung • 
ohne Lichtsignalanlage

• 
Sonstiges – was: 
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Probleme bei der querungen durch: 

• 
geringe Anhaltebereitschaft der Fahrzeuglenker 

• 
hohe Verkehrsstärke     

• 
Sichtbeziehungen gestört durch:       • 

parkende Fahrzeuge       • 
Bepflanzung       • 

schlecht platzierte Tafeln

• 
lange Wartezeiten bei Querung 

• 
hohe Geschwindigkeit der Fahrzeuge 

• 
Probleme aus Fragebögen (Eltern, Schüler) bekannt

• 
sonstige Probleme: 

• 
keine Probleme

VorHanDene Haltestellen Des öffentlicHen VerkeHrs:

• 
Bus hält auf der Fahrbahn    

• 
Busbucht vorhanden    

• 
Querungsmöglichkeit (Schutzweg od. Ampel) vorhanden

• 
Wartefläche vorhanden

• 
Wartehaus/Witterungsschutz vorhanden

• 
zu wenig Platz im Bereich der Bushaltestelle, weil 

• 
Probleme beim Queren – welche: 

• 
sonstige Probleme: 

• 
Probleme aus Fragebögen (Eltern, Schüler) bekannt

VorHanDene raDfaHranlage (z. B.: Radweg, Radfahrstreifen)

• 
Radfahranlage vorhanden • 

keine Radfahranlage vorhanden

Sind Radfahrerüberfahrten vorhanden?        • 
Ja        • 

Nein

Probleme bei der benutzung durch:

• 
hohe Verkehrsstärke     

• 
hohe Geschwindigkeit vorbeifahrender Kfz 

• 
parkende Autos (Sicht, Ausweichen nötig)

• 
sonstige Probleme: 

• 
Probleme aus Fragebögen (Eltern, Schüler) bekannt
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fragenkomPlex „scHule“ zur beurteilung Der VerkeHrssicHerHeit 

(nur einmal ausfüllen)

Ist eine verkehrssichere Erreichbarkeit der Schule gewährleistet? • 
Ja        • 

Nein

Sind die Straßen vor der Schule/dem Schulgrundstück nur schwach befahren? • 
Ja        • 

Nein

Fahren die Lenker vor der Schule/dem Schulgrundstück langsam? • 
Ja        • 

Nein

Werden die Geschwindigkeitsbegrenzungen eingehalten? • 
Ja        • 

Nein

Gibt es vor der Schule/dem Schulgrundstück verkehrsberuhigende Maßnahmen? • 
Ja        • 

Nein

Haben die Schüler ausreichenden Bewegungsraum zwischen Eingang und Fahrbahn? • 
Ja        • 

Nein

Ist die Schule mit ausreichenden und attraktiven Radabstellanlagen ausgestattet?  • 
Ja        • 

Nein

(Wetterschutz, Absperrmöglichkeit?)  

Wird der Eingangsbereich (oder der Schulhof) von parkenden oder fahrenden 

Fahrzeugen freigehalten und kann damit seine Funktion erfüllen? • 
Ja        • 

Nein

anmerkung: 

Sind keine Probleme zu einem gewissen Punkt (z.B.: Radverkehr oder im Fragenkomplex „Schule“) vorhanden, 

so ist ein „Nein“ (oder nicht vorhanden) als Antwort durchaus nicht negativ zu sehen. 

Die Fragen dienen als Unterstützung bei der Überlegung, ob und wo in Ihrer Schule womöglich Handlungsbe-

darf herrscht. Sollten Sie Handlungsbedarf erkannt haben oder sich nicht sicher sein, so können Sie sich gerne 

an eine der in der Broschüre unter dem Bereich „Kontakt“ oder „Zuständigkeiten“ genannten Stellen wenden.

beispiel auswertung der fragebögen i  
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beispiel auswertung der fragebögen ii

Klasse zu Fuß ÖV zu Fuß/ÖV zu Fuß/Fahrrad

3 43 % 57 % 0 % 0 %

4 60 % 20 % 20 % 0 %

Schule gesamt 50 % 38 % 6 % 6 %

Klasse zu Fuß ÖV zu Fuß/ÖV zu Fuß/Fahrrad

3 43 % 57 % 0 % 0 %

4 60 % 20 % 20 % 0 %

Schule gesamt 50 % 31 % 13 % 6 %

Gefahrenstellen Nennungen

am Ortsende Schnellfahrer, mehr Verkehr durch neue Autobahnabfahrt 8

XY Straße Nr. 2, Kreuzungsbereich 4

Keine Geschwindigkeitsbeschränkung bei der Schule 2

uneinsichtige Kurve bei Querung Bundesstraße XY 1

Verbesserungsvorschläge Nennungen

Geschwindigkeitsbeschränkung bei Schule 9

Schulwegpolizei/Schülerlotse bei Bundesstraße XY, weil viele KfZ 5

Schulwegsicherung durch die Polizei 3

Tabelle 1: 
Anteile: Benutzte  

Verkehrsmittel nach 
Klasse bei der Anreise 

zur Schule, in %

Tabelle 2: 
Anteile: Benutzte  

Verkehrsmittel nach 
Klasse bei der  

Heimfahrt, in %

Tabelle 3: 
Genannte  

Gefahrenstellen auf 
dem Schulweg

Tabelle 4: 
Von den Schülern  

genannte Verbesserungs- 
vorschläge
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beispiel fotodokumentation

Foto 1: 
Aus Perspektive des Volksschülers  
Sichteinschränkung beim Schutzweg 
durch Schilder

Foto 2: 
Aus Perspektive des Volksschülers  
Sichteinschränkung durch Schilder

Foto 3: 
Halten und Parken verboten, wird zu  
Hol- und Bringzeiten nicht eingehalten*

Foto 4: 
Vor Schule und Kindergarten ist der 
Schutzweg zu Hol- und Bringzeiten häufig  
verparkt*

*auch wenn das Problem im Bilde gerade nicht zu sehen ist
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beispielplan: auswertung und zuordnung der lösungsvorschläge

Plan 1
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Plan 2
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literaturquellen8
Die Broschüre entstand durch Zuhilfenahme verschiedener Quellen. Primär wurden  

Broschüren und Internetquellen, sowie Richtlinien und Normen verwendet. Fol-

gend wird eine Auflistung relevanter Nachschlagewerke dargeboten:

literaturquellen

Österreichische Forschungsgemeinschaft Straße und Verkehr (FSV): Richtlinien 

und Vorschriften für den Straßenverkehr (RVS), Wien, 2004

Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, Bundesministerium für Jugend und Familie,  

Kuratorium für Verkehrssicherheit: Mein Schulweg. Eltern üben mit ihrem Kind, 

Wien 1995

Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, Kuratorium für Verkehrssicherheit: Mein 

Schulweg. Eltern üben mit ihrem Kind, Wien, 2000

Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie, Österreichischer  

Verkehrssicherheitsfonds: Sicher Unterwegs. Auto-Kinder-Sitz, Wien 2008

Landesverkehrswacht Rheinland-Pfalz e.V., Unfallkasse Rheinland-Pfalz und Minis- 

terium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau Rheinland-Pfalz:  

Gib Acht Schulanfänger, Mainz, 2008

internetquellen

http://www.noe.gv.at    

http://www.bmvit.gv.at 

http://www.auva.at 
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